
hat, da{fß das Oberste Gericht der religionsgesetzlichen Aus- reaktionäre Monarchie“ VO  3 Ägypten her edroht WAar,
legung dieses Terminus ıcht 1n jeder Hınsıcht zustimmen mehr, als die saudische Intervention 1mM Y emen die
wiırd, besonders ann nıcht, wWenn die Betroftenen der eigentlıche Ursache der außenpolitischen Niederlage

Aassers 1St.jüdischen Schicksalsgemeinschaft angehören un sich
keiner anderen (wenn auch nıcht ZUuUr jüdischen) Relıgion Dıie Gegenbewegung zußerte sıch zunächst darın, daß
bekennen (vgl Herder-Korrespondenz 17 Jhg., 230) König Faiısal 1mM Wınter dieses Jahres die muslimiıschen

Staaten aut der Basıs des gyemeınsamen Glaubens näher-
zubringen versuchte. Diese sicherlich ehrliche Bemühung

Aus der islamischen Welt der gemeiınsamen Religion seıtens des saudıschen Mon-
archen, der den Islam ımmer och über den ‚arabıschen

Islam Wiährend der etzten Monate mehr- atıonalısmus‘ SE  9 1St ZW ar ıcht NCU, scheint aber EerSt
un! arabischer ten sıch die Nachrichten auS dem Aard- Jetzt eiınem Erfolg tühren. König Faiısal begab sıch
Sozialismus einem Freundschaftsbesuch nach Persıien, einem nıcht-bischen Raum, denen zufolge eiıne

arabischen un zudem noch häretischen muslimischenmuslimische Reaktion aut den „arabıschen Sozialısmus“
(gleich welcher ragung beobachten sel. Diese relig1öse Staat, der se1t Jahren VO nasseristischer Subversion be-

droht wırd.Reaktion kam 1in viele Beobachter ıcht wenıger ber-
raschend als die relatiıve Widerspruchslosigkeit, m1t der Schlüsselstellung Saudı:-Arabiens
die relıg1ösen Kreıise 1m arabischen Oriıient die NeuLra- Dieser Besuch demonstrierte die eue Schlüsselstellung der
listisch-prosowjetische Außenpolitik un! die in manchen beiden Staaten: Persien kontrolliert den Kurdenaufstand
Zügen „laizıstisch“ un „sozialıstisch“ Orjentierte Innen- 1mM Irak, enn die ırakischen Kurden können NUr VO
politik in den arabischen Staaten hingenommen haben Persien oder der Türkei her werden, Saudıi-
Es verhält sıch allerdings S daß die meıisten der arabı- Arabien wıiıederum kontrolliert den royalıstischen Y emen.
schen Staaten, 1m besonderen aber die sozialıstisch Orlıen- Daß auch die yemenıitischen Royalısten Schiiten sınd, Wr
tıerten, autorıtir regiert werden, daß eıne treıe dabei ohl nebensächlich. Dem Besuch 1in Persien folgteWıiıillens- un Meinungsäußerung, die das jeweıilige Januar 1966 eın Besuch in Jordanıen, bei dem
Regıme gerichtet ware, aum möglich 1St In der Folge wiıederum die muslimischen Belange sehr 1e] stärker be-
Lreten die Gegenkräfte ErYST be1 gewaltsamen Auseinander- CONT wurden als die arabischen. Im Mäarz besuchte König
SeEtzZUNgeEN hervor. ine befriedigende Wertung der 10= Faisal Khartum, O sehr herzlich empfangen wurde,
wärtigen organge 1M Nahen Osten 1St daher auch jetzt 1m April Pakistan. Diese Staatsbesuche sollten auch der
noch nıcht möglıch. In großen Zügen sınd aber Z7wel Be- Vorbereitung eines „musliımıschen Kongresses” in Mekka

eobachten, nämlich eine ewegung 1n der dienen, der VO manchen Kommentatoren als eın Pendant
zwischenstaatlichen Politik, die Zzeıiıtweılse einer NEeU- ZU Vatikanischen Konzil gedeutet wurde.
ten Blockbildung führen schien, un ıne eher klande- Die allgemeıin vermutet islamısche Entente kam dabei
stine ewegung 1n den arabisch-sozialistischen Staaten allerdings nıcht zustande. ber König Faisal erklärte,
elber, die VO Klerus un der relig1ösen Bevölkerung dafß der Islam die Muslimen ohnehin mehr un tieter

wird. Dabei 1St selbstverständlich NUrLr schwer binde, als 1€eSs eın polıtisches Bündnıiıs könnte. Faisal 1St
auszumachen, wıieweıt esS sich 1er jeweıils weltanschau- damıt wohl eın entscheidender außenpolitischer OTt-
iche Auseinandersetzungen handelt, die siıch in der polıtı- schritt gelungen: Er konnte die Grenzen der arabischen
schen Auseinandersetzung manıfestieren, und wieweılt Politik überspringen un einen nıchtarabischen muslimi-
sıch machtpolitische Auseinandersetzungen auf inter- schen Staat in das Kräfteverhältnis einbeziehen.
natiıonaler Ebene handelt. Die Bemühungen Saudıi-Arabiens, denen Jordanien, wWwWenn

auch 1Ur zögernd, tolgt, tanden schliefßlich 1n orm grofß-Neue Konstellationen zügıger amerikanischer Waffenlieterungen, welche NUr

Die zwiıischenstaatliche Auseinandersetzung 1M arabıischen den Zweck haben können, eiınen eventuellen Angreıiter
Raum wiırd VO den gegenwärtigen Macht- un: Span- entmutigen, ıhre Anerkennung. Die Reaktion be1 den

arabischen Nationalisten oder Sozialisten WAar ZWAar hef-nungsverhältnıssen bestimmt. Hierbei sınd Z7wel Rıch-
tungen unterscheiden: der agyptische Expansıons- t1g manche forderten entschiedene Ma{fifßnahmen
versuch auf der arabischen Halbinsel, der durch den dieses ‚Komplott‘ für arabische Verhältnisse aber doch

mafßvoll. Oftenbar wollte INa  — keinen Bruch w1eYemenkrieg ZU Stillstand kam, der agyptische Xpan-
sıonsversuch 1mM arabischen Osten, der durch die Sezession eLIw2 Z eıt des Bagdadpaktes provozıeren.
Syriens (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 5/77/ Miıt diesem polıtischen Erfolg König Faisals un! zugleich
blockiert wurde, und die faktıische Undurchführbarkeit MI1t dem Machtverlust Aassers bahnte sıch auch eine
der aägyptisch-ırakıischen Union, solange die ırakischen „i1deologische“ Oftensive der muslimischen Krätte
Kräfte 1mM Kurdenkrieg gebunden sind (vgl Herder- Dabe:i 1St S 1U keineswegs S als se1 diese Gegenbewe-
Korrespondenz Jhg., 578) Der politische Einflufß gung NECU.,. Schon Könıg Saud hat, WwWann ımmer OI-

tun schien, die muslimiısche Geistlichkeit un die Pılger,Ägyptens 1M Westen wurde durch den Sturz Ben Bellas
ın Algerien vereitelt, und das agyptische Engagement in welche Mekka aufsuchten, den arabischen Sozialıs-
Zentralafrika wurde durch die Intervention der Ver- I11US mobilisieren versucht (vgl Herder-Korrespondenz

15 Jhg., 502) Vielmehr 1St CS S dafß die Entwicklungeinıgten Staaten neutralıisiert. Diese Konstellation, die
Bındung der Kräftte der arabisch-sozialistischen Staaten in den etzten 7wölf onaten einen Wendepunkt CI -

in den nahöstlichen Konflikten, die innenpolitische In- reichte, da{fß die Opposıtion zugleıich mMI1t den möglıchen
Aussichten auft Ertolg wuchs un!' Gestalt annahm. Dıiestabilität ın Syrıen un: 1m Irak un die wirtschaftlichen

Schwierigkeiten gyptens schufen die Voraussetzungen günstıge Finanzlage Saudi-Arabiens gestattete zudem
einer politischen Gegenbewegung seıtens Saudı-Arabiens, eine reiche Ausschüttung jene, die bereit arcNh, den
welches mehr noch als Jordanıen als eıine „rückständiıge, geistigen Widerstand tragen.
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Der Kongreß D“O  s Mekka einer Ansch%.uung der Welt, der Céeschichteiund der
Werte, die auch für den Araber mıiıt europäischer BildungEınen gewissen Auftakt bildete der Kongrefß der muslıi-
LLUL mühsam nachvollziehbar 1St. Der marxistische Arabermischen Schriftgelehrten Ulema) 1m Maı 1963 1n Mekka, entwurzelt sich mental Aaus seiner Vergangenheit undauf dem die These der muslimischen Reformisten, die
AUuUS seiner Umgebung, selbst wenn diese Umgebungallerdings auch VO der muslimischen Orthodoxie ver-

treten wird, wiederholt wurde: Der Islam iSt der wahre „sozialıstisch“ un: agnostisch 1St Er mu{fß 1in einer ande-
ren Welt leben, 1n Gedanken, die er 7udem seiner UmweltGlaube un ein gyöttliches Miıttel ZUF Ordnung des Staats-

ecscn1ns un: besitzt auch iıne ANSCINCSSCILC Antwort auf aum mitteilen ann. Der Übergang Z Marxı1ısmus 1sSt
alle Fragen, welche das moderne Leben stellt. Dabei selbst annn noch als sehr bedingt anzusehen, Wenn siıch

nach außen als weltanschaulicher Sozialismus gebärdet.wurde iın Abhebung soz1ıalıstische Systeme beson-
ers autf die soz1alen Aspekte des Islams hingewlesen, Dıie meısten der arabischen Sozialisten sind eher Prag-

matiker, selbst dann, WEeNNn S1e sıch für Marxısten halten.welcher soz1ale Gerechtigkeit und das Recht der ]äu-
Dies lıegt iıcht sehr der Schwierigkeit des welt-bıgen auf soz1ale Sicherheit ordere. In seiner Eröffnungs-

rede Ww1es Könıg Faisal auf die LEUC Sıtuation hın, 1ın der anschaulichen Nachvollzuges. Vielmehr 1St daß der
„Sozialısmus“ VO  3 Antfang mehr als eine Technik ennsıch der Islam heute befinde. Der Islam werde ıcht 1Ur
als eine Weltanschauung rezıplert wurde, w1e die

VO  ; außeren Feinden bedroht, die gegenwärtige Gefahr
komme vielmehr VO  S: innen, da in  $ den Islam als eıne deren Techniken des Jahrhunderts als 1ne mögliche

Methode, wirtschaftliche Schwierigkeiten meiıstern.Anleitung für das öffentliche und private Leben aufgebe.
Es 1St 1Ur schwer erkennen, wıeweılt der Kongreßßs der Begünstigt wurde 1eSs durch den scheinbaren Erfolg des

Sozialismus iın wirtschaftlich schwach entwickelten IDAnUlema eıner unmittelbaren Aktion führte. Es dürfte
dern, durch seiıne „Modernität“ un „Wissenschaftlich-aber aum eın Zutall se1n, da{ß 1MmM Sommer 1965 ine ver-

stärkte Agıtatıon der muslimischen Kreise einsetzte. Ge- keit  9 durch den „Antiimperijalısmus“ des sozialistischen
Lagers und schließlich durch die Notwendigkeit, diewissermaßen Neu dieser Agıtatiıon 1St ıhr ideologischer Stelle der nıcht mehr praktizierbaren muslimischen Staats-Tenor, die Abweisung des „arabıschen Soz1ialısmus“ als

eiıner materijalıstischen Weltanschauung, die mi1t dem Islam lehre eın anderes politisches System un die Stelle der
siıch auflösenden muslimıschen Gesellschaft ıne wenı1gstensıcht vereinbar sel, un: zugleich eıne eher milde Kritik

arabischen Nationalısmus, der den größeren Wert der theoretisch CN Gesellschaftsstruktur setfzen Hınzu
ıslamischen Gemeinschaft ıcht hinreichend achte. Unter kam die politische Konstellation VOT bzw. nach der Suez-

krise: Man tand 1m sozialistischen ager eınen Verbün-den zahlreichen Broschüren und Druckwerken, die 1mM
Libanon, in Jordanıen un Saudi-Arabien veröffentlicht deten den Imperialismus, und dieses Bündnıis wurde

selbst VO  3 orthodoxen Muslimen als zweckmäßig C-und 1mM geheimen auch ın den arabischen sozialistischen
Staaten verbreitet werden, wırd besonders 1ine Schrift billıgt.
Dr alMunayıds „Verführung des Sozialismus“ geNANNT
„Neue Zürcher Zeitung“, 66) alMunayıd sıch Ausläufer der muslimischen Reformbewegung
iın klaren und T allem eintachen un für den muslimı- Tatsächlich 1St dieser pragmatische Sozialismus aber eher
schen Leser einleuchtenden Worten MI1t dem arabischen eın Ableger oder Ausläuter der muslimıschen Reform-
Sozialismus auseinander und MI1t dessen Anspruch, ıne bewegung, und die meılisten der arabischen Sozialisten be-
dem Islam ANSCMEECSSCHNC Anschauung un Lebensweise trachten sıch ohl eher als muslimiısche Modernisten denn
se1n. Der arabische Sozialismus stünde dem Kommunıiıs- als Weltanschauungssozialisten. Diese Reformbewegung,
111US 1e] näher als andere Spielarten des Sozialismus. Aaus der auch der arabische Nationalismus hervorgegangenDieser ideologischen Agıtatıon kommt dabei ist, 1St eın noch währender Versuch, den Islam mıt den
gute, dafß s1e den Sozialismus als eın veist1ges Import- Ertordernissen der euzeıt 1n Einklang Z bringen durch
produkt Aaus dem „gottlosen“ Luropa diskreditieren un ıne reformerische Rückkehr den „reinen Quellen des
diesem eın genuın arabisches System, das siıch zudem als Islam  CC und durch die Anwendung der Vernunft, die der
Rezept soz1aler Reformen anbietet, entgegensetzen ann. Islam gebiete.Es fand 1er iıne Verkehrung der Argumente Dem Dıie arabischen Soz1ialısten versuchten ıcht sehr iıhren
Anspruch der arabischen Sozıalısten, ine dem technischen Anhängern und der breiten Bevölkerung einen ober-
Zeitalter un dem Islam ANSCINCSSCIL Lebensweise flächlich ıslamisierten Sozialismus präsentieren, S1Ee
bieten, wırd der Anspruch des Islams enNtgegeNgZESECETIZL, versuchten vielmehr einen Sozialismus anzubieten, der
der die Aufgaben des Zeitalters lösen vermaßg, wıe Ja w1e andere wissenschaftliche Einsichten für den Islam
die arabischen Soz1ialısten letztlich selber oder VOI- akzeptabel se1n ollte, un S1e fanden, w1ıe die Reformer
geben. oder Modernisten, daß der Islam al] 1eS$s 1M Prinzıp

schon enthalte, da als ıne soz1ale Religion 1in seinenDer muslımische Hintergrund ökonomischen Vorschritten und 1n seınen politischen An-
Es ware allerdings ungerecht, den muslimischen Hınter- schauungen revolutionär sel1l. Der A auch VO Nasser
grund oder das muslimiısche Substrat des arabischen gebrauchte Terminus „Wissenschaftlıcher Sozialısmus“ 1ST

Sozialısmus als Propagandamanöver oder selbst als 1er wunderbar ambivalent: Er präsentiert sıch als eine
Wunschdenken abzutun. Iieser Hintergrund 1St besonders wissenschaftliche Erkenntnis, die W1e jede wissenschaft-
be1 den Sozialısten Nasserscher Pragung Sanz real. Man ıche Erkenntnis miıt dem Islam vereinbar se1ın hat
wird diesem arabischen Sozialısmus NUur dann gerecht, Weder Nasser noch andere arabische Sozialisten haben
wenn INan sorgfältig zwiıschen den auch heute noch rela- jemals versucht, den Sozialismus als Weltanschauung über
ELV wenıgen Marxısten VO Weltanschauung un den pra$s- den Islam stellen. Zu Konflikten kam N NUur dort,
matischen Soz1ialısten unterscheidet. Der marxistische sıch die Geistlichkeit die sozialistische Veränderung

der Gesellschaft stellte. Nasser 1STt praktizierenderSozialismus führt selbst für den agnostischen Araber
einem für ıh und seine Umgebung Denken, und wahrscheinlich auch gläubiger Muslim, un die Be1-

266



e  L
.u ’

behaltung des Islams als Staatsreligion 1n Ägypten 1St siert oder doch wen1gstens erfaßt werden, 1aber S1e spricht
mehr als ein Dekorum. nıcht auf politische Ideen a welche außerhalb ıhres
ast typisch für diese Einstellung 1St der Protest des mittelbaren geistigen Bereiches lıegen, un Au gehört
Scheichs der Al-Azhar-Universität 1n Kaıro den zweiıtellos auch der arabische Soz1ialismus. Dieser bietet
„muslimıschen Block“ König Faisals, 1in dem Faiısal des sıch der Masse als ine soz1ı1ale ewegung 1n Übereinstim-
Mißbrauchs der Religion für ıne imperialıstische Politik IMNung miıt dem Islam dar un: wiırd als Wort oder auch
bezichtigt. Der Protest schließt mMi1t den Worten: „das als ökonomuische Ordnung aut Grund seiner erıten oder
muslimische Ägypten verteidigt un schützt den Islam eben unter ruck akzeptiert.
(’ Orjent.; 25 66) Diıe Haltung des KleinbürgertumsDabei darf INnan sich ıcht VO  } dem weitverbreiteten

Die Reaktion dieser Masse autf eın entschieden marxist1-Agnost1zısmus den arabischen Intellektuellen tAau-
schen lassen. Dieser 1St. eher eine allgemeine Erscheinung sches oder L1LLUL laızıstisches System ach dem Vorbild des
der euzeıt. ber selbst beim agnostischen nationalısti- türkischen Kemalismus 1St nıcht vorauszusehen. Die

Entwicklung 1n der Türkei D zeıigte, daß ach 40 Jah-schen oder auch soz1ialıistischen Araber bleibt 1n der Regel
der Islam die eigentliche un: anerkannte Quelle der I1enNn „laızıstischer“ Regierung 1LUFr ein Bruchteil der Be-
arabischen Kultur. Im außersten Fall bleibt da immer völkerung tür den Laizısmus werden konnte.

Dagegen 1St es fraglich, ob 1ne ZU Widerstand gewilltenoch ein Kulturislam, der siıch als Arabismus ausgibt. Das
nationalıstische Fundament der arabischen Sozialisten 1St Geistlichkeit mehr ermag, als diese Masse ın ıhrem
in Wirklichkeit der Islam arabischer Pragung, INan annn Beharrungsvermögen bestärken. ber die tatsächliche
6S ohne Aufgabe des atiıonalismus nıcht verlassen. Eben Macht verfügt in den arabischen Staaten heute 1Ur das
darın unterscheiden sıch diese arabischen Soz1ialısten etwa Miılıtär, welches aktisch eine eue Feudalordnung be-

gründet hat Jahrhunderte arabischer Geschichte habenVO  ; den ungarıschen, enn W as 1er gesucht wird, 1St nıcht
ein „arabıscher VWeg ZU Sozialısmus“, sondern iıne bewiesen, daß eine solche Macht auch ohne wesentlichen
soz1ialistische Entwicklung der arabisch-muslimischen Rückhalt 1m olk regıeren veErmMaß, besonders dann,
Gesellschaft. WEe1n S1e siıch den Schein der Legalıtät erwiırbt.

Dagegen 1St die Haltung des Kleinbürgertums, welchesDie Kräfteverhältnisse Ja zugleıich die enge der Verwaltungsbeamten un der
Die muslimische ewegung den arabischen Soz1a- unteren Offizıersränge tellt, für die Stabilität der
lismus 1St ZWar ıcht unmıiıttelbar auf einen Sturz der jeweiliıgen Regierung VO  - sehr 1e] größerer Bedeutung.soz1ialistischen Regierung gerichtet, S1e soll diesen aber, Dieses Kleinbürgertum scheint ımmer mehr einem
WI1e scheint, vorbereıiten, WenNnn auch eher durch eınen relig1ösen Indiferentismus oder einer aufgeklärtenstillen Wıderstand. Dabei 1St das Kräfteverhältnis ZW1- Religiosität neıgen. Es Wr ohne weıteres für eine
schen den einzelnen Gruppen 1LLULI schwer abzuschätzen, antıımperialistische un nationalistische Politik ZC-zumal die Sympathien der Massen VOTFrerst nıcht zählen. wınnen und auch für eine Politik des wirtschaftlichen
Die Gruppen marzxistischer Soz1ialisten siınd 1in den Län- und soz1alen Fortschritts. Dieses Kleinbürgertum 1St
dern des arabischen Orients relativ klein geblieben; 1mM besonders iın AÄgypten tast ungewollt ZUr Gefolgschaftarabischen Westen, besonders 1ın Algerien, siınd s1e da- der arabischen Soz1ialisten geworden, eLtw2 nach dem

stärker vertretien. Dıie ideologisch yeschulten Kom- Schema : Wer arabischer Nationalıist 1st un die Einheit un
munıiısten zählen vermutlich ımmer noch 1Ur nach Hun- Größe der arabischen Natıon sucht, mu(ß auch Sozıialist
derten, die organısıerten Mitglieder übersteigen 1n keinem se1n, weıl das Ziel NUr auf diesem Weg erreichen 1St.
der arabischen Länder des Orıents die Fünftausend. ber ber selbst die Stützen des sozialistischen Regimes, , dieauch die arabischen Soz1ialisten der vielfältigen Schattie- höheren Verwaltungsbeamten und Offiziere, sınd —
rungen sind selbst 1n den Ländern, 1n denen sS1e scheinbar berechenbar un Umständen durch iıne relıg1öseunbestritten regıeren, nıcht zahlreich. Sıe eherrschen Agitation noch ansprechbar. Dies bewiesen gerade die
ZWar die staatlıchen Institutionen, die Offizierskorps, die Jüngsten Aktionen die muslimische Bruderschaft 1in
Verwaltungen un die nıcht csehr starken Gewerkschaften. Ägypten, als sıch zeıgte, da{ß Polizeibeamte, die dem
Ihr geistiger Einflu{ß reicht aber 2uUum ber diese Insti- Regiıme tLreu ergeben schienen, MIt der Bruderschaft
tutionen hinaus. Von den unferen Schichten der Bevöl- sympathisierten.kerung wıird ohl NUur die gehobene un 1n keinem dieser Der Klerus, das siınd die muslimiıschen RechtsgelehrtenLänder sehr zahlreiche Industriearbeiterschaft erfaßt. Die un Prediger, hat sıch ach außen hın gegenüber den
Masse der Bevölkerung, die Bauernschaft un das jeweıligen nationalıistisch-sozialistischen Regierungenstädtische Proletariat konnte bısher ZWAaTr, WenNnn nöt1ig eiınem geringeren eıl often sympathisierend un 1mM
WEl mIiıt Schlagworten bewegt, S$1e konnte aber ıcht allgemeinen eher pasSıV, neutral verhalten. Kaum iıne
indoktriniert oder überzeugt werden. Trotz vielfältiger dieser Regierungen hat den Versuch gemacht, entschieden
Versuche 1St CS daher noch iın keinem der arabischen Staa- ın die relig1ösen Belange einzugreıfen.
ten gelungen, eine moderne Massenparteı gründen. Die muslimiısche BruderschaflDabe; steht diese Masse keineswegs 1n Opposıtion den
Jjeweiligen Regımen Sıe versteht CS, ıhre Regierungen Von den möglichen organısıerten Gruppen 1St bisher 1Ur
nach ıhren erıten beurteilen, iSt auch bereit, Ver- die „muslımiısche Bruderschaft“ hervorgetreten, welche
sprechungen gyglauben oder einem Demagogen oder nach ıcht unbedingt glaubwürdigen Anklagen 1n Ägyp-
charismatischen Führer folgen. Nur 1St S1e eben welt- ten die Ermordung assers und einen allgemeinen Auf-
anschaulich ıcht indoktrinierbar un aßt sıch autf dieser stand SC  Q das Regıme geplant haben soll Die tatsäch-
Ebene ıcht organısıeren. Diese Masse 1St 1n ıhrem Den- lıche Stäiärke der Bruderschaft, welche Zzeıtweıise mehrere
ken und 1ın iıhrer Lebensweise noch StrenNg muslımisch, hunderttausen Mitglieder 1in Agypten gezählt haben
selbst dann, wenn S1e 1n ıhrer relig1ösen Praxıs lax 1St Sıe soll, 1St ıcht bekannt. Sıe 1St über den ganzen arabischen
ann ohne weıteres 1n religz1ösen Bruderschaften organı- Orıient VO Irak bıs in den Sudan verbreitet.
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Dıie Bruderschaft SINg Aaus der muslimischen Retorm- mal der Entlastung Saudi-Arabiens dienen soll ber 6S

gibt da immerhin Auch eın posıtives Ziel und nıcht 1LUrbewegung hervor un: 1St als der konsequenteste Zweıg
derselben anzusehen. Ihr erklärtes Ziel 1st die Ordnung einen machtpolitischen Zweck die Durchsetzung des Is-
des Ööftentlichen und soz1alen un: schließlich des prıvaten lams 1mM öffentlichen Leben un 1n der Politik. Es geht
Lebens nach den Grundsätzen des Islams bei Berücksich- dabe; keineswegs eine Rückkehr Zz.u mittelalter-
tiıgung der Zeitumstände un: des technischen Fortschritts. lichen Islam, die selbst orthodoxe Muslimen heute aum
Sıe 1St 1M Sınne des muslimischen Ideals wirklich och für möglıch halten. Vielmehr stehen alle 1ese Be-
tassend, und ıhr Gründer, Scheich Hassan elBanna, CRUNSCNH, selbst wWEenNn s1e sich für orthodox halten,

dem Einfluß der Salafı)a, der „Reform durch ück-sehr zutreffend, da{fß sS1e zugleich eine Reformbewegung,
eiıne Glaubenslehre, eıne Sufiwahrheıit, eine politische kehr den Quellen des Islams“. Die Auseinandersetzung
Organısatıon, ein kultureller und wissenschaftlicher Ver- des Islams MI1t dem arabıschen, dem nationalistischen
eın iıne Handelsgesellschaft un: eıne soz1ıale Doktrin oder dem „wissenschaftlıchen“ Soz1i1alısmus enthielt schon
sel. Ideologisch un auch politisch 1St die Bruderschaft die 1n ıhrem Keım den Versuch ZUuUr Synthese: auf der Seıite
einzıge ernsthafte Konkurrenz, welche Nasser heute der strenggläubigen Muslimen und, WeiiNl auch ıcht
ürchten hat Sie spricht die antieuropäischen Instinkte ohne Verfälschung, auf der Seıte der arabischen SOoz12-
d die AZUS dem Gefühl der technischen, wirtschaftlichen listen, die sıch ıcht gänzlıch VO Islam lösen vermoO-
un militärischen Ohnmacht entspringen; s1e verspricht gCcNn Die These der Muslimen lautet heute: lle Vorzüge,
eine soz1ıale wirtschaftliche Entwicklung, die ZWAar ıcht die der Sozialismus anpreıst, bietet auch der Islam, der
radikal W1€e die der Nasserschen Sozialisten iSt; Ss1e bijetet zudem noch wirklich arabisch un „gottgefällig“ ISE:
eın weltanschauliches System, welches genuın arabisch Dafür siınd bisher allerdings LUr Ansätze erkennen.
iSt, und kommt iın allen Fragen der Nostalgie der Araber Den orthodoxen Islam rennen noch Jahrhunderte VO

entgegen, die sıch in der modernen Welt entwurzelt füh- der Neuzeıt, und die ' muslimische Reformbewegung 1n
len und eine Lebensordnung suchen, die ıhnen geistige ıhren verschiedenen Schattierungen leidet Ühnlichen
Siıcherheit und Heımat bietet. Es ISt keineswegs DBESABT, Inkonsequenzen WwWI1e der „arabische Sozialısmus“. S0 W1€
daß die eıit der Bruderschaft schon vorbei IsSt. die arabischen Sozialısten siıch einen Koranvers leihen,

ihre Ansıichten schmackhafter machen, manıpu-Wohin führt die CHuEC Bewegung® lieren die muslimischen Reformer ihre Koranverse oder
Iiese Cu«eC islamısche ewegung, w 1e S1e VO Saudı- die Überlieferung ach Belieben, finden Präzedenzen,
Arabien her gesteuert wird, hat auf Jlange Sıcht ganz S1ie S1e brauchen, und haben selbst die Atombombe oder
einfach das Zael, die nationalistisch-sozialistischen Regıe- den Suezkanal 1m Koran vorhergesagt. In der Regel wird
rungen beseitigen. Man braucht die ehrlichen relıg1ö- die leistende geistige Arbeit unterschätzt, welche AT

SCIHI Absıchten Faisals ıcht 1n rage stellen, wenn Integration der wissenschaftlichen Erkenntnisse 1ın
inNnan behauptet, da{fß diese ewegung VOL allem Eerst ein- eine relig1öse Weltanschauung nötıg 1St

Bischoféworte in die eıt
der uhr 1St der Bergbau. Ihm verdankt das Revier seıneBischof Hengsbach ZUT: Bergbaukrise einmalige und einzıgartıge Stellung in der Welt Dieser

Am Aprıl 7966 hielt der Bischof DO Essen, Franz Bergbau 1St 1in der Zeıt, se1it Junges Bıstum besteht,
Hengsbach, DOTr den V“ON den etzten Zechenstillegungen 1n eıne Krise geraten. Diese Kriıse drängt UE Entscheı1-

dung. Zunächst handelte sıch die Schließung NUuUriM Ruhrgebiet betroffenen Pfarrgemeinden eine Rede, in
der er au} die durch dıe Kriıse ım Kohlenbergbau beding- kleinerer und alterer Zechen Nun schließen plötzlich
ien wirtschaftlichen un sozıialen Schwierigkeiten der und unerwartfet große, moderne un Jleistungsfähige

Schachtanlagen. Ich Nn 1Ur ein1ıge AUS der niäherenBevölkerung SeiINeESs Bıstums einging Dabei:i berief sıch
Bischof Hengsbach besonders auf dıe Weisungen der Umgebung: Zeche Dahlbusch 1er 1n Gelsenkirchen, Lan-
Pastoralkonstitution des Konzils über die Kırche ın der gvenbrahm 1n Essen-Rüttenscheid, Helene un: Amalıie in
Wolt 1 010)4) heute. Dıe Zwischenüberschriflen sınd D“O  s der Altenessen, Rosenblumendelle 1N Müulheim. eıtere Stil-

legungen siınd angekündigt.Redaktiıon eingefügt.
Es sind 1U  - Zut acht Jahre her, seit das Bıstum Essen DC-

Was geht es die Kiırche an

gründet wurde. Als ıch Januar 1958 meıine Die überraschende Ankündigung der Schließung der Ge-
Ansprache aut dem Essener Burgplatz mıiıt dem alten samtanlage rat Bismarck und der Hintergrund
Bergmannsgrufß „Glück auf!“ schlo(dß, ahnte iıch nıcht, w1e un: Vorgang, dieser Stillegung stellen einen Tiefpunkt in
schwer mir einmal dieser ruß ber die Lıppen kommen der Krise dar, Ja einen Schock Jedermann fragt sich
würde. Sınd denn solche orgänge Naturereign1sse, die w1ıe Bliıtz
Die Kırche ebt 1n dieser Welt, und die Kirche der und Donner ber eıne Landschaft dahinfahren? der
uhr ebt 1m Schicksal der Menschen der uhr Ihnen stehen Menschen dahınter, die ine Verantwortung tür
1St der Bischot verbunden un verpflichtet. Gerade 1n Menschen haben?
schweren Zeıten annn (San sıch dieser Pflicht ıcht entziehen. Wo immer CS aber die Verantwortung tür den Men-
Er mu{ß also auch, wenn 65 gefordert lSt, reden, selbst schen geht, würde die Kirche sıch cselbst verleugnen, wellll

dann, wenn as, W as SagtT, ıcht allen angenehm in den s1ie schwiege. Wır würden auch das verleugnen, W as WIr
Ohren klıngt. se1it füntfzehn Jahren 1N der gemeınsamen Sozialarbeıt der

Kontessionen 1 Bergbau 1ler aufgebaut haben DieseDie Grundlage uUunNnsecCIcsS mensd11ichen Schicksals 1er
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